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Expertise und Innovation 
für Kita, Schule und Praxis
Im Kontext von Inklusion benötigen Kinder und Jugendliche mit sprachlich-kommunika-
tiven Beeinträchtigungen und entsprechenden heterogenen Ausgangslagen und Ent-
wicklungsperspektiven eine besondere Unterstützung, um Bildungsziele chancengleich 
erreichen zu können. Dieser innovative Auftrag verlangt eine interdisziplinäre Herange-
hensweise auf der Basis spezifischer Expertisen und neu angepasster Konzepte für die 
Sprachheilpädagogik und Sprachtherapie mit Blick auf Übergänge und Kooperationen zwi-
schen Kita, Schule, sprachtherapeutischer Praxis und Berufsbildung. 
Mit diesem Themenspektrum beschäftigt sich der vorliegende Sammelband im Rahmen 
von Beiträgen des 32. Bundeskongresses der Deutschen Gesellschaft für Sprachheilpä-
dagogik e. V., der im September 2016 an der Leibniz Universität Hannover stattfand. Ne-
ben den Keynote-Beiträgen zu übergreifenden Perspektiven auf Chancen und Herausfor-
derungen von inklusiver Förderung und Therapie im Bereich Sprache und Kommunikation 
werden folgende inhaltliche Schwerpunkte bearbeitet:
Interventionen bei sprachlichen und schriftsprachlichen Inhalten
 interdisziplinäre Kooperation und Organisation inklusiver Bildung
 pragmatisch-kommunikative Unterstützung und ganzheitliche Ansätze
 Wortschatzlernen und Begriffsbildung
 Grammatikentwicklung
 phonetisch-phonologische Zusammenhänge im Schriftspracherwerb, digitale Medien 
und Unterstützung durch Eltern
Interventionen bei mathematischen Inhalten
 zentrale sprachliche Einflussfaktoren
 sprachliche Lernbarrieren im Kontext der Fachsprache
 übergreifend konzeptionelle Überlegungen
Interventionen im Kontext von Mehrsprachigkeit und Interkulturalität
 frühkindliche Förderung des Zweitspracherwerbs
 Kinder mit Fluchterfahrung
 inklusive Unterstützung durch Sprachheilpädagogik und Sprachtherapie
 Elterntraining
Ergänzt wird der Band mit Beiträgen über aktuelle diagnostische Verfahren zu sprachlich-
kommunikativen Entwicklungsbereichen in der Anwendung für inklusive Settings. Ferner 
geben Beiträge aus praxisorientierten Workshops Einblicke in inklusive Perspektiven 
sprachlicher und kultureller Vielfalt.
Sprache und Inklusion als Chance?!
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Selektiver Mutismus bei mehrsprachigen Kindern – Welchen 
Einfluss haben Deutschkompetenzen, Ängstlichkeit und  





Unter selektivem Mutismus (SM) wird ein Phänomen der frühen Kindheit verstan-
den, bei welchem Kinder in spezifischen sozialen Situationen schweigen, obwohl sie 
grundsätzlich in der Lage sind zu sprechen (American Psychiatric Association, 2013). 
Mit einer Prävalenzrate von 0,7 % (Bergman, Piacentini & McCracken, 2002) ist der 
SM relativ selten. Für Kinder mit Migrationshintergrund fanden Elizur und Perednik 
(2003) eine vierfach erhöhte Prävalenz. Obwohl auch in zahlreichen anderen Studien 
ein erheblicher Anteil mehrsprachiger Kinder bzw. Kinder mit Migrationshintergrund 
berichtet wird (Dummit et al., 1997; Starke & Subellok, 2012; Steinhausen & Juzi, 
1996), ist bislang nur wenig über mögliche Zusammenhänge zwischen einer Mehr-
sprachigkeit oder einem Migrationsstatus und der Entwicklung eines SM bekannt. 
Elizur und Perednik (2003) fanden deutlich erhöhte soziale Ängste bei schweigenden 
Kindern mit Migrationshintergrund im Vergleich zu schweigenden Kindern ohne 
Migrationshintergrund. Im Gegensatz dazu zeigten schweigende Kinder ohne Migra-
tionshintergrund eher Auffälligkeiten in ihrer allgemeinen Entwicklung sowie gerin-
gere sozialen Kompetenzen. Die Autoren vermuten daher, dass die sich aus der Mig-
ration der Familie resultierende Vulnerabilität der Kinder zu Unsicherheiten in sozia-
len Situationen führt. Kombiniert mit einer Prädisposition für soziale Ängstlichkeit 
könne dies einen SM auslösen.  
Der enge Zusammenhang zwischen SM und Ängstlichkeit bzw. verschiedenen Angst-
störungen (v. a. Sozialer Ängstlichkeit) ist mittlerweile sehr gut belegt (z. B. Black & 
Uhde, 1995; Kristensen, 2000). Die intensive Forschung zum Zusammenhang von 
Ängsten und SM hat zudem gezeigt, dass SM mehr als nur Ängstlichkeit ist. Cohan et 
al. (2008) konnten etwa in ihrer Studie mit über 100 schweigenden Kindern drei 
Subgruppen identifizieren, die zwar alle mehr oder weniger starke Ängste zeigten, 
sich jedoch in ihren zusätzlichen Begleiterscheinungen auf sprachlicher und sozialer 
Ebene unterschieden.  
Für Kinder mit Migrationshintergrund sind sprachliche und soziale Kompetenzen der 
Umgebungskultur sehr bedeutsam, um aktiv in Kindergarten und Schule zu partizi-
pieren. Entsprechend können geringe Kenntnisse der Umgebungssprache und Unsi-
cherheiten im Sozialverhalten die Kinder maßgeblich beeinträchtigen. Schüchtern-
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heit, ein häufig vorkommendes Temperamentsmerkmal bei Kindern mit SM, stellt 
einen nicht zu vernachlässigenden Risikofaktor im Zweitspracherwerb dar. Vor allem 
sukzessiv mehrsprachig aufwachsende Kinder erwerben die Umgebungssprache in 
der Regel nicht im vertrauten familiären Kontext, sondern meist im institutionellen 
Rahmen in Kita und Schule. Schüchterne Kinder neigen jedoch dazu, gerade in die-
sen Kontexten nur wenig zu sprechen und kaum selbstinitiativ Interaktionen mit an-
deren einzugehen (Asendorpf & Meier, 1993). Damit ergeben sich deutlich weniger 
Lernsituationen, was zu geringeren sprachlichen Kompetenzen der Kinder führen 
kann. Entsprechend weisen zahlreiche Studien auf einen negativen Zusammenhang 
zwischen dem Ausmaß der Schüchternheit und den Sprachkompetenzen der Kinder 
in der Zweitsprache hin (Keller, Troesch & Grob, 2013; Tong, Ting & McBride-Chang, 
2011).  
Ein weiterer bedeutsamer Faktor in der Entwicklung von Kindern mit Migrationshin-
tergrund ist das Aufwachsen in mehreren Kulturen. Hinweise gibt es darauf, dass der 
Umgang der Eltern mit Herkunfts- und Umgebungskultur einen maßgeblichen Ein-
fluss auf die Gesamtentwicklung—vor allem aber auf die sozial-emotionale und 
sprachliche—hat (s. etwa Calzada, Brotman, Huang, Bat-Chava & Kingston, 2009). 
Das Konstrukt der kulturellen Adaptation beschreibt den Prozess, inwiefern sich Per-
sonen im Zuge der Migration an die Umgebungskultur anpassen und ihre Herkunfts-
kultur beibehalten. Je nach Ausmaß von Anpassung und Beibehaltung ergeben sich 
unterschiedliche Adaptationsstile. Für die kindliche Entwicklung scheint der 
bikulturelle Adaptationsstil, bei dem Eltern eine Balance zwischen Anpassung an die 
Umgebungskultur und Beibehaltung der Herkunftskultur erreichen, ein Schutzfaktor 
zu sein (Calzada et al., 2009). Kinder solcher Eltern zeigten zudem weniger internali-
sierende Auffälligkeiten. Assimilation, das heißt eine vollständige Anpassung an die 
Umgebungskultur, wird als positiver Faktor für die Entwicklung von sprachlichen und 
sozialen Kompetenzen der Umgebungskultur angesehen (Oades-Sese & Li, 2011; 
Pawliuk et al., 1996). Entsprechend kann eine geringe Anpassung an die Umge-
bungskultur und ein starres Festhalten an der Herkunftskultur eher zu sprachlichen 
und sozialen Unsicherheiten führen und somit die Entwicklung eines SM vor allem 
bei schüchternen Kindern begünstigen. 
In der vorliegenden Studie wurde erstmals die Entwicklung eines SM bei mehrspra-
chigen Kindern im Kindergartenalter näher untersucht. Es wurde der Frage nachge-
gangen, welchen Einfluss kindliche Ängste, Sprachkompetenzen im Deutschen und 
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Es wurde eine Längsschnittstudie über insgesamt neun Monate mit vier Messzeit-
punkten im Abstand von jeweils drei Monaten durchgeführt. Zu Beginn wurden ein- 
und mehrsprachige schweigende Kinder, welche in den letzten sechs Monaten in die 
Einrichtung eingetreten sind, sowie entsprechend gleichaltrige und geschlechtspa-
rallele Kontrollen aus Kindertageseinrichtungen rekrutiert. Zu jedem Messzeitpunkt 
wurde als Outcome-Variable das Ausmaß des Schweigens der Kinder im familiären 
und öffentlichen Raum durch einen Elternfragebogen sowie im institutionellen Kon-
text durch eine Pilotversion des Dortmunder Mutismus Screenings Kita erhoben. 
Zum ersten und letzten Messzeitpunkt wurden die drei Faktoren kindliche Ängste 
über den Elternfragebogen des Bochumer Angstverfahrens (BAV 3-11; Mackowiak & 
Lengning, 2010), die Sprachkompetenzen im Deutschen über den Test zur Überprü-
fung des Grammatikverständnisses (TROG-D; Fox, 2007) sowie die kulturelle Adapta-
tion der Eltern über die Frankfurter Akkulturationsskala (FRAKK20; Bongard, o.J.; 
Bongard, Kelava, Sabic, Aazami-Gilan & Kim, 2007) erfasst. 
 
2.2 Stichprobe 
An der Studie nahmen insgesamt 30 Kinder im Alter von 3;0 bis 5;8 Jahren teil, von 
denen 18 anfangs schweigende Kinder und 12 sprechende Kontrollkinder waren. 
Insgesamt 15 Kinder, davon 11 schweigende und 4 sprechende, wuchsen mehrspra-
chig auf. Es ergaben sich keine Unterschiede zwischen den vier Gruppen (ein-
/mehrsprachig + schweigend/sprechend) hinsichtlich Alter und Geschlecht. Für wei-
tere Informationen zur Stichprobe wird auf Starke (2014) verwiesen. 
 
2.3 Auswertung 
Aufgrund der insgesamt kleinen Stichprobe und den teilweise sehr kleinen Unter-
gruppen wurden nonparametrische Zusammenhangs- und Unterschiedstest genutzt. 
Zur Analyse des Einflusses von Sprachkompetenzen und kindlichen Ängsten auf die 
Entwicklung des Schweigens wurden Mehrebenenmodelle für Längsschnittdaten 





Von den 18 anfangs schweigenden Kindern zeigten zum letzten Messzeitpunkt 7 
Kinder einen SM nach DSM-IV Kriterien (Saß, Wittchen, Zaudig & Houben, 2003). Die 
Kinder mit SM zeigten bereits zu Beginn der Studie die höchsten Werte im Angstfra-
gebogen, gefolgt von den Kindern mit positiver Entwicklung und den Kontrollkin-
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dern. Weder in den Sprachkompetenzen noch in der kulturellen Adaptation der El-
tern ergaben sich signifikante Gruppenunterschiede. Entsprechend erwies sich im 
Mehrebenenemodell die Angst als bester Prädiktor für die Entwicklung des Schwei-
gens, sowohl in familiären und öffentlichen als auch im institutionellen Kontext der 
Kita. Für den Faktor Mehrsprachigkeit an sich konnte kein Effekt nachgewiesen wer-
den. Im Kita-Kontext zeigte sich ein zusätzlicher Effekt des sozioökonomischen Hin-
tergrundes. Zusammenhänge zwischen dem Ausmaß der kulturellen Adaptation der 
Eltern und dem Schweigen der Kinder konnten ebenso nur für den institutionellen 
Kontext nachgewiesen werden. Hier zeigte sich ein negativer Zusammenhang zwi-
schen der Orientierung der Eltern an der Umgebungskultur und der Entwicklung des 
Schweigens. Je mehr die Eltern demnach an der Umgebungskultur orientiert waren, 





Hauptziel der Studie war es, die Entwicklung eines SM bei mehrsprachigen Kindern 
zu untersuchen und potenzielle Erklärungsfaktoren für die erhöhte Vulnerabilität 
dieser Kinder zu identifizieren. Die Mehrsprachigkeit der Kinder an sich konnte die 
Entwicklung des Schweigens allerdings nicht vorhersagen. Vielmehr bestätigt auch 
diese Studie den engen Zusammenhang zwischen kindlichen Ängsten und SM (s. da-
zu etwa Cohan et al., 2008). Unterschiedlich starke Effekte zeigten sich für den fami-
liären und öffentlichen im Vergleich zum Kita-Kontext. In familiären und öffentlichen 
Situationen war das Ausmaß der Angst der stärkste und einzige Prädiktor für die 
Entwicklung des Schweigens. Dieser Kontext ist maßgeblich durch soziale Situatio-
nen mit wenig vertrauten oder unbekannten Personen gekennzeichnet. Bereits in 
anderen Studien zeigte sich, dass das Ausmaß des Schweigens bei Kindern mit SM 
neben der Schule am höchsten in Situationen mit fremden Personen, bei Familien-
treffen oder in neuen sozialen Situationen ist (Ford, Sladeczeck, Carlson & 
Kratochwill, 1998). Im Kita-Kontext war der Effekt der Ängstlichkeit hingegen etwas 
kleiner. Zusätzliche Effekte zeigten sich im sozioökonomischen Hintergrund, welcher 
durch die Anzahl der Bücher im Haushalt operationalisiert wurde. Im Kita-Kontext 
gewöhnen sich die Kinder über die Zeit hinweg an die verschiedenen sozialen Situa-
tionen und Personen. Der Kontext wird ihnen immer vertrauter. Somit spielen ne-
ben der Ängstlichkeit vielmehr andere Variablen wie Sprache oder soziale Fähigkei-
ten für die Partizipation eine Rolle. Vor diesem Hintergrund lässt sich der erhöhte 
Einfluss der Bücheranzahl erklären. Hier spiegelt sich ein gewisses Interesse der Fa-
milie an literalen Elementen und damit an Auseinandersetzung mit Sprache wider. 
Im Rahmen dieser Studie konnte der Einfluss der Sprachkompetenzen, vor allem der 
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produktiven, auf die Entwicklung des Schweigens jedoch nicht abschließend geklärt 
werden.  
Für den Einfluss der kulturellen Adaptation auf das Schweigen der Kinder konnten 
ebenso erste Hinweise für differentielle Effekte in den unterschiedlichen Kontexten 
gefunden werden. Kein Zusammenhang zeigte sich für familiäre und öffentliche Si-
tuationen. Ein negativer Zusammenhang zwischen der Orientierung der Eltern an 
der Umgebungskultur und dem Ausmaß des Schweigens zeigte sich jedoch für den 
Kita-Kontext. Die beiden Adaptationsstrategien der Assimilation und Bikulturalität, 
welche sich durch ein hohes Ausmaß der Orientierung an der Umgebungskultur aus-
zeichnen, konnten bereits in vorherigen Studien als fördernde Faktoren für die all-
gemeine sowie sprachliche und sozial-emotionale Entwicklung von Kindern identifi-
ziert werden (Calzada et al., 2009; Oades-Sese & Li, 2011; Pawliuk et al., 1996).  
 
 
5 Schlussfolgerung für die Praxis 
 
Gerade bei mehrsprachigen Kindern ist eine frühzeitige Diagnosestellung erschwert, 
da bei schweigenden Kindern einerseits häufig wenig bis keine Informationen über 
den Sprachstand der Kinder erhoben werden können. Andererseits ist für Kinder im 
beginnenden Zweitspracherwerb eine Phase des Schweigens von bis zu sechs Mona-
ten typisch (Tabors, 2008). Die vorliegende Studie konnte zeigen, dass vor allem 
Kinder mit erhöhten Ängsten ein Risiko für die Entwicklung eines SM haben. Für die 
Differentialdiagnostik erscheint damit ein Einbezug von Angstparametern gerade bei 
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